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und Poſt haben das Recht, bei weiterer Geldent- 
wertung eine Nachforderung zu erheben. 
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2 Sommerroggen in Frage kommen, wird man auch mit leich- 
. 1 teren — und — in der Regel en 955 2 
i | Ausſaatdes Sommerroggens muß ſo zeitig 5 
ueber den Andau von Sommerroggen. wie möglich geſchehen. Der in Frage kommende 
Bon Amtmann F. Bruns, leichte Boden macht ja auch häufig eine ſehr frühe Beſtellung 


(machdruc verboten.) möglich. Der jpätefte Termin für die Ausſaat ift der 10. April. 

Die jetzige Zeit zwingt die Landwirtſchaft, alle Mittel] Beſſer iſt es aber, wenn der Sommerroggen Mitte März 
benutzen, welche geeignet ſind, das nötige Brotkorn für | in die Erde kommt. Wird er zu ſpät geſät, jo treibt das dann 
Ernährung unſeres Volkes ſicherzuſtellen. Ein geeignetes] eintretende wärmere Früühlingswetter den Roggen in die Höhe, 5 

Mittel hierzu iſt auch der Aubau von Sommerroggen. Im | ohne daß er ſich beftodt. Bei früher Ausſaat und kühlerem 
Allgemeinen wird ja der Sommerroggen nicht ganz fo hohe] Wetter hat er aber Gelegenheit, ſich gut zu bewurzeln und a 
», träge bringen, wie der rechtzeitig beſtellte und richtig ge⸗ zu beftoden. Ein nach dem Aufgang gegebener Walzenſtrich 
8 üngte Winterroggen. Indeſſen beſitzen wir heute fo aus- befördert die Beſtockung. Man ſät etwa 120 Kilogr. Sommer⸗ 

bezeichnete Sommerroggenſorken, ba der Unferfchted ziwifchen | roggen auf den Hektar. Da er einen lichten Stand liebt, be⸗ 

eiden nicht mehr fo groß if, jedenfalls erheblich kleiner als] mißt man die Entfernung der Drillreihen auf etwa 20 gent» 5 

vor 30 Jahren. Auch auf moorigen und unmoorigen Böden,] meter, welche Entfernung auch des Hackens wegen erforder- 555 
auf welchen der Winterroggen häufig durch Auefrieren er“ iſt. Große Sorgfalt iſt auch darauf zu verwenden, daß das 5 
debtichen Schaden erleidet, wird ommerroggen ſichere Ernte | Saatgut nicht tiefer als 1,5 Zentimeter in die Erde kommt. 
ringen. Es werden auch noch viel zu viel leichte Böden mit | Tieferes Unterbringen ſchädigt den Ertrag. 5 
Nabe und Gerste bebaut welche Beiden etzeipefortennuf ſolchen 1 bezug auf die Düngung ſtellt der Sommerroggen b 
öden nur in ausgeſprochen feuchten Jahren nennenswerte] die gleichen Anſprüche wie der Winterroggen. 300-400 kg 82 
Erträge bringen, während der in bezug auf Feuchtigkeit be⸗ Thomasmehl und 400 kg Kainit je Hektar iſt im Winter 
deutend genügſamere Sommerroggen hier ſehr viel höhere | ala Grunddüngung auszuſtreuen. Als Stickſtoffdünger iſt 
und vor allen Dingen gleichmäßigere und ſichere Erträge | ſchwefelſaures June oder einer der neueren Stickſtoff⸗ 
liefern würde. Der Anbau des e ſchafft auch] dünger bei der Beſtellung oder Kallſtickſtoff 14 Tage vor der 
eine günſtigere Arbeitsverteilung, da man ſich ſowohl in der | Einſaat auszuſtreuen, wobei allerdings zu bedenken iſt, daß 
arbeitsreicheren Herbſtzeit entfallen kann, wenn man einen | auf ſehr leichten Böden der letztere häufig nicht voll zur Wir⸗ 
Teil des No genlandes mit Sommerroggen beſtellt, und | kung kommt. Die Höhe der Stickſtoffgabe muß ſich nach dem 
andererſeits die Ernte des Sommerro Wirt wichen die des] Kulturſtande des Ackers richten. Im allgemeinen ſtellt der 
nterroggens und des Hafers fällt. ziel trägt der Anbau | Sommerroggen an die Düngung geringere Anſprüche als 
von Sommerroggen auch zur Vernichtung des Unkrautes] der Hafer und liefert auf leichteren Böden doch meift beſſere, 
bei. Einzelne Unkräuter, wie Kornblumen, Rade, Mohn, ſtets aber ſichere Erträge. 5 
welche auch im gedrillten Winterroggen nur ſchwer und mit Wenn der Roggen das dritte Blakt gemacht hat, iſt eine 
erheblichen Koſten zerstört werden können, kommen im Som] Hacke zu geben mit der Hand oder der Maſchine, welche er⸗ * 
merroggen nicht zur Entwicklung, da ſie ſchon bei der Be- forderlichenfalls nach 14 Tagen wiederholt wird, um alles | 
ellung vernichtet werden. Auch kann man andere Unkräuter Unkraut zu zerjtören. 
tin durch Hacken leichter zerſtören als im Winterroggen. Man kann den Sommerroggen nicht nur in Reinſaat, 

5 n den heute angebauten Sorten zeichnet ſich beſonders | ſondern auch im Gemenge mit Blattfrüchten anbauen. Dieſe 
er Petkuſer Sommerroggen durch hohe und gleichmäßigere | bilden ſich ſehr gut in dem Roggen aus und geben hohe Korn⸗ 
träge aus als der Petkuſer Winterroggen, aus welchem erträge, weil fie einzeln ſtehen und die Roggenhalme ihnen 
er gezüchtet iſt. Neben ihm liefert auch der ſächſiſche Gebirge | Schuß bieten gegen zu ſtarken Sonnenbrand 1 Gelegen⸗ 
ſommerroggen gute Erträge, beſonders in höheren Lagen. heit zum Emporranken geben. Bei der Auswah ber einzu⸗ 


Wie aller Roggen, beanſprucht auch der Sommerroggen | fäenden Blattfrüchte wird man natürlich die leichte Beſchaffen⸗ 
ein feſtes, abgelagertes Saatbett. Man wird deswegen das heit des Roggenbodens berückſichtigen müſſen. Auf beſſerem, * 
ür ihn beſtimmte Land im Laufe des Winters pflügen. Wo] friſchem Sandboden kann man die kleine Felderbſe zur Ein⸗ 
eſes nicht möglich iſt, wird man Walze und Untergrunds⸗ | ſaat wählen, während man auf ganz leichtem Boden Pe⸗ 
acker zur Verwendung bringen müſſen. Dieſe find aber luſchken oder blaue Lupinen verwenden muß. Auf nicht zu 
mmer nur ein Notbehelf, welcher die natürliche 9 agerung leichten Böden gedeihen auch die grünen Folgererbſen im 
niemals voll erſetzen kann. eles Rühren des Bodens Gemenge mit Sommerroggen. Man mengt das Saatgut 
or der Beſtellung, wie es bei Verwendung von Krümmern | im Verhältnis von zwei Dritteln Sommerroggen und ein 
* ſchweren Eggen nicht zu vermeiden iſt, iſt unzweckmäßig,] Drittel Faulenracn Dieſe Miſchſaat gibt reichlich ſo hohe 
a dadurch die Winterfrucht zum großen Teil vernichtet wird. Bodenerträge wie die Reinſaat von Sommerroggen; der 
Dei den leichten Bodenarten, welche ja bei dem Anbau von] Boden 9 Ai die a verbeſſert und das Stroh 
) Origina ſefert“ di r Sagtöauceſellſchaf ewinnt erheblich an Futterwert. / 
x Nanch, er 2 RD 5 ge ehr a Auch Kir Seradellaeinſaat gibt der Anbau des Som⸗ 
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merroggens eine gute Gelegenheit. Es liegt auf der Hand, 


daß die Seradella auf dem im Frühjahre friſch beſtellten 
Boden weit beſſere Wachstumsbedingungen findet, als auf 
dem feſten Boden der Winterroggenſchläge. Ebenfalls laſſen 
ſich Ausſaaten von Gras⸗ und Kleemiſchungen unter Sommer⸗ 
roggen mit Aus ſicht auf guten Erfolg anbauen, da ſie ein gutes 
Saatbett finden und der Sommerroggen das Land noch 
friſcher macht, als der meiſt für dieſen Hweck benutzte Hafer. 

Aus den dargelegten Gründen geht hervor, daß der früher 
ſehr gering, geachtete Sommerroggen in heutiger Zeit ſehr 
wohl mit Nutzen angebaut werden kann. Wenn im nächſten 


Frühjahr noch recht viel bis dahin unbenutztes Land mit ihm 


beftellt wird, fo erfüllen wir auch damit eine Pflicht. Ge⸗ 
rade auf den Odländereien, welche zur Erzeugung von 
Nahrungsmitteln herangezogen werden ſollen, wird häufig 
der Sommerroggen eine beſſere Ernte geben als Kartoffeln 
oder gar Gemüſe. g 
f Eggt den Winterweizen! 
* [Nachdruck verboten.] 

Die Lebenstätigleit und die Wachstumſreudigkeit der 
Winterſaaten wird durch keine ae in ſo hervorragen⸗ 
der Weiſe angeregt, als durch ihr Aufeggen im Frühjahr. 
Der Ackerboden verliert nämlich in den Wintermonaten durch 
die Einwirkung der Feuchtigkeit die für einen gedeihlichen 
Pflanzenwuchs notwendige Lockerung. Die meiſtens ein⸗ 
tretende Verſchlammung und Verkruſtung der Oberfläche 
verhindert den Zutritt der Luft, von Feuchtigkeit, Wärme, 
welche Faktoren beim Wachstumsprozeß und bei der Zer⸗ 
ſetzung der im Boden vorhandenen Nährſtoffe unbedingt 
notwendig ſind. Die Wirlung des Eggens wird alſo dadurch 
hervorgerufen, daß die phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bo⸗ 
dens, die ſich im Laufe des Winters ungünſtig verändert 
haben, weſentlich verbeſſert werden. Das Eggen bietet einen 
vierfachen Vorteil: 

1. wird der Boden aufgeſchloſſen; 

2. wird eine große Anzahl von Unkräutern vernichtet; 

3. werden die jungen Pflanzen zur Beſtockung angeregt, und 
4. wird die Saat verdünnt. 

Am vorzüglichſten bewährt ſich das Eggen des Weizens. 
213 Aufreißen der mehr oder weniger feſten Erdkruſte be⸗ 
Be im hohen Grade die Einwirkung der Luft auf die 

obenbejtandteile und auf das Wachstum der Pflanzen. 
Viele Unkrautpflanzen, die zwiſchen den Weizenpflanzen 
und den Drillreihen aufgeleimt ſind, werden vernichtet, wo⸗ 
durch Platz für den Weizen gewonnen wird, der ſich um ſo 
kräftiger und ungeſtörter entwickeln kann. Man ſoll ſchwere, 
ſcharf in den Boden eingreifende Eggen mit langen Zinken 
verwenden, wenn man den gewünſchten Erfolg haben will. 
Man braucht keineswegs zu befürchten, daß durch die Be⸗ 
arbeitung mit ſolch ſcharfen Eggen die Weizenpflanzen ſtark, 
beſchädigt werden; denn ihre Wurzeln dringen tiefer in den 
Kr ein an A . feſter, 2 meiſten ju e 
anzen. et man zu leichte en an, ſo ſchleppen 
ieſe über den Boden und erteilten IR oberirdiſchen Malt 
organe der jungen Weizenpflänzchen, ohne irgenwelche Vor⸗ 
teile, wie ſie oben angegeben, zu gewähren. Das mit den 
ſchweren, ſcharfen Eggen auch manche Weizenpflanze heraus⸗ 
geriſſen wird, iſt ganz ſelhſverſtändlich, doch iſt dieſek Ver⸗ 
luft den großen Vorteilen gegenüber kaum in Anrechnung 
zu bringen! Es iſt eine irrige Anſicht, daß man wegen des 
Ausreißens der Pflanzen nur bei dichtem, üppigem Stande 
des Weizens eggen ſoll. Man eggt mit nicht geringerem Vor- 
teile auch bei dünnerem Stande, weil ſich nach dem Eggen 
die Weizenpflanzen beſſer und kräftiger beſtocken. Durch die 
N Einwirkung der Atmoſphärilien tritt nämlich eine 
viel üppigere Emwicklung der dünn ſtehenden Saaten ein, 
ganz beſonders dann, wenn es bald nach dem Eggen regnet. 

Wann ſoll nun der Winterweizen geeggt werden? Am“ 
zwecdmäßigſten iſt es, das Aufeggen möglichſt frühzeitig im 
Frühjahr vorzunehmen Man muß aber dabei ſtreug darauf 
achten, daß der Ackerboden zu dieſer Arbeit weder zu feucht, 
noch zu trocken ſein darf und daß die Eggen genügend ſcharf 
eingreifen können. 
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Trotzdem das Eggen für den Boden waſſerhaltend wirken 
ſoll, tritt doch zunächſt ein ſtarker Waſſerverluſt ein. Sollen 
alſo die Weizenpflanzen nicht durch Waſſermangel ſtark leiden 
und zugrunde gehen, fo muß man eggen, fo lange noch ge 
nügend Feuchtigkeit im Boden vorhanden ift, d. h. wenn die 
Bodenfeuchtigkeit jo weit abgenommen hat, daß der Boden 
frümelt, ohne zu ſchmieren. Die Egge muß die obere Schicht 
des Bodens in kleine Teilchen zerreißen und auflodern und 
nicht zu Klumpen zuſammenballen oder als große Erdſchollen 
herausreißen. Letzteres geſchieht, wenn der Boden ſchon zu 
troclen iſt. . 3133 ; 

Raſcheres, kräftiges Wachstum, reichliche Beſtockung und 
höhere Erträge an Körnern und Stroh find in den meiften 
Fällen die Folgen einer rechtzeitigen und richtigen Bearbei⸗ 
tung des Winterweizens mit der Egge. Wer bisher dieſe 


Arbeit noch niemals ausgeführt hat, dem iſt dringend anzu⸗ 


raten, bei der Arbeit nur vor ſich, nicht hinter ſich zu blicken; 
denn der Anblick eines Weizenfeldes kurz nach dem Eggen 
faun eher abſchreckend als anregend wirken. Der Nutzen wird 
aber nicht lange auf ſich warten laſſen und bald ſichtbar ſein. 
i * ern ae cn nn 2 en 
eren er i, ſondern zeigen dieſelbe Wirkung, 
wie das ee ee Lechs en der 


Oaſtbäume, das auch eine ſtärkere Sproßbildung hervorbringt. 


Fr. B. 
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Jnuſchlag zu dem Tarif für Waldarbeiter. 
8 auf die Belauntmachung in der Nr. 6 
vom 8. Februar 
Waldarbeiter betreffend, teilen wir mit, daß die 
Staatl. Wälder dieſe Vereinbarung mit den Arbeitnehmer⸗ 
verbänden bis zum 15. Februar 1924 verlängert har. Die 
Tariſtabelle iſt in der Nr. 5 vom 1. Februar 1924 belannss 
gegeben. Poznan, den 14. Februar 1924. 
Arbeltgeberverband . d. viſch. Landwirtſchaft in Großpelen. 


en und Notgeld. 
Hiermit geben wir unſeren Mitgliedern bekannt, baß unter 
Zugrundelegung des Art 10 Tarifkontrakt vom 28. Aprit 1923 
für das laufende Vierteljahr, das heißt für die Zeit vom 
1. Januar bis 31. März 1924, für das Kunſtdüngerſtrenen 
für den Morgen 6700,— Mt. zu zahlen iſt. i 
An Koſtgeld iſt im laufenden Vierteljahr zufolge Art. 35 


den Tag 893360,— Mk. für den halben Tag, 
5 für Maag — Abendbrot 446 680, — In . 02 


Poznan, den 14. Februar 1924. 


Arbeligeberverband J. d. disc. Landwirtschaft in Grobpalen. 


I RATEN Geldmartt. 1 a 
Kurſe an der Poſener Börde vom 19. Jebruat 1024. 
Bank Vrzemye loweow Hari g Rantorowicz 5 
1.—11. Em. 800 1. Em. er 
Are — ul I.-HI. Em. 700 
an‘ Handtowy⸗ uber. Jab ryla przetw. ziemn. 
„se * um 775 % AV Em. Hi 19000%, 
an ans 1. Mam Ways 
In J. V. Em 2330 IV. Em, 9500 
Bant Miynarzy 1.— I. Em, a) Min Biemanst 1. Em. 450 
Arcon w L—V. Em 600% Miynatwornt i J. V. em. 
AN. Barc towskti 1 — VI. Em. — 4% Piano 1.—II. Em. 200 
. Cegielsti⸗ Att. l.-IX. Em. 250% J Yozn. Spoita 
entrala Stör I -V. Em. 750 Eu Ton Em. 4⁵0 
Cukr wnia gonny l. -III. E. — % [Unia u. IN. Em. 2250 
C. Hartwig le VI Em. 300 % | Atwawir 16 u00 
perzſeld Victenus d.-IL.-Em. 1 500 % 


Kurje an der Wazıhamer Börse vom 19. Februar 1924. 
1 Dollar = polu. Mark 9 300. — 1 belg. Frs. = poln. Mk. 628,.— 
deutſche volniſche Mar —.— 1 b err. Krone poln. Mk. 0.131 
1 brd. Sterling oln. MI. 398 75,— 1 holl. Gulden pom M. 374 ,— 
ſchw. Frs. = poln. Mt. 1610,— 1 iſchech. Krone poln. Mk. 266.8 
1 frz Fis. polu. M. 390, — 

Die Kurſe an der Po ener und Warſchauer Börſe verſtehen 

Tauſend Mart. Es find alſo an jede Zahl 8 Nullen anzuhängen. 


„ 


des lwochenblattes, die Zulage für die 
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Kurie an der Dauzlaer Aörie vom 19. Februar 1924. 
1 Doll. = Dang. Gulden 5828 1 000 000 polniſche Mark = 
1 Pfund Sterimn = Danziger Gulden 0,633 
Danziger Gulden 25.— 
f Kurſe an der Berllue Vörſe vom 19 Februar 1924 
100 Hol, Gulden m 1 Dollar = oiſch. 1k. 4200. 


eutſ e Mark 157 000 — . Dt. Reichs anleihe (19.2) 130 0% 
100 ſchw. Fr nes Oſtbank⸗Akt. (18. 2.) 2 400 % 

deu e Wark 73 000.— Oberſchl. Kots-Werke dto. 77000 0% 
1 engl. Pfund = Oberichl Eiſen⸗ 

deutiche Mark 18060,— t ahnbed bio. 33 750 % 
1000000 polniſche Mr.. Lauraspütte dto 241000, 

deunche Mark (18.2.) 458.— vohentohe⸗Werke dio. 5% 000 6% 


Die Kurſe an der Berliner Börſe verſtehen ſich in Milliarden Mark. 
Es ſind alſo an jede Zahl 9 Nullen anzuhängen 
Kursnolterungen für den Schweizer Franten an der Warſchauer Börſe. 
11.2. 1021 1620000 12.2 1924 16.7500 13.2. 1924 1618 250 
14 2.1924 1618 250 15. 2. 1924 1618200 16. 2. 1924 1617 500 
18. 2. 1924 1618 200. N 
Wochenkurſe des Steuergoldfranken. 91 

11. 2. 1924 1800000 12 2. 19 4 1.800004 13 2. 1924 1 809 000 
14.2 1924 180000 15.2, 1924 1800000 .16.2.1924 18.0 000 
17. 2. 192 180000) 138. 2. 10% 18000 

Der Dis kontſatz der Polska Krafowa Kaſa Potyezkowa beträgt: 


Papiermark 6 0%, Hloty 12 6% 


4 Bauernvereme. 


Ureisbau ruvetein Gofiyn. 


Am Sonntag, dem 24 Februar, 3 Uhr nachm., Ver: 
ſommlung mit Damen bei Herrn ezersti. Vortrag über 
Früpjahrsbeſtellung, Ans und Verkauf von Sämereien. 
danach ge elliges Beiſammemein mit Vorführungen. Bitte 
püntthich und zahlre ch zu ericheinen. 5 


‚6 | Betanntmannunaen un» Verfügungen. Ie 


Regiftiierung der Neichsdeutſchen. 

Das Deutſche Genevaltonſulat in Poſen hat uns um Auf⸗ 
nahme folgender Notiz gebeten: Zwecks Regelung der e 
lenenheit wird jeder in der Wojewodſchaft Polen wohnende Reichs⸗ 
deutſche hierdurch in feinem eigenen Intereſſe erſucht, ſich ge⸗ 
legentlich, möglichſt bis zum 15. März d. Is., perſönlich bei 
den deutſchen Paßſtellen zu melden, und zwar 1. die in den 
Kreiſen Bromberg (Stadt und Land), Kolmar, Czarnikau, Hohen⸗ 

Strelno, Schubin, Wongrow it, Wirſitz, Zuin wohnenden 
leſchsdeutſchen bei der Deutſchen n in Brom: 
berg; 2, die in allen übrigen ifen der Wojewodſchaft Poſen 


e eee ei der Deutſchen Paßſtelle 


in Poſen. — In dringenden Behinderungsfällen genügt vor⸗ 
läufig eine schriftliche Anmeldung, in der anzugeben ils Vor⸗ 
name, Familienname, Geburtsdatum, Geburtsort, Stand, jetziger 
Wohnort, Namen der Ehefrau und der Kinder, Bezeichnung des 
reichsdeutſchen Paſſes (Nummer, Datum der Ausſtellung des Paſſes 
1d Bebeichnung der ausſtenenden Behörde). 


90 Berichtigung. 
Die diesjährige Marktlage des nutzholzes. 

In dem in Nr. 6 veröffentlichten Artikel obiger Weber: 
ſchrift iſt ein Fehler unterlaufen. Es muß heißen: Für 
Eichen nutzholz (ſtatt Fichtennutzholz) wurden in einem Falle 
7 Dollar für ſtärkere A. Klaſſe und 4 Dollar für mitilere 
B. Klaſſe loko Wald gezahlt. Forſtrat Baron v. Holte y. 


Gemüe-, Oft. und Gartenbau. | 17 


re Don der Haſelnuß. 
Der kulturmäßige Anbau der Haſelnuß dürfte unter beſon⸗ 


deren Verhältniſſen noch Zukunft haben. Ein Irrtum iſt es jedoch, 


zu glauben, der Haſelnußſtrauch benötige weniger Pflege und Auf⸗ 
n wie die anderen Obſtbäume, —— Au ie — —5 
lei Mißerfolge im Anbau zurückzuführen find. Vor allen Dingen 
verlangt der Strauch einen nicht zu trockenen Boden, daher er auf der 


bauch erfordert einen regelmäßigen 
e. kräftigen Ruten auf DA 
kommende Trieb a ı 


e und zu: dicht 
Mit den durch den Nadſchrat erzielten 8—10 Trieben bildet man 


das Gerüft des Strandes. In den kommenden Jahren beſchränkt 
ſich der Schnitt auf Ausputzen und Unterdrücken der Triebe. In 
ſpäteren Jahren muß allerdings dann ein Verjüngen des Strauches 
erfolgen derart, daß man in den einzelnen Jahren etwa ein Drittef 
der Gerüſtäſte auf etwa 1 Meter zurückſchneidet und von den fi 
hierdurch entwickelnden Trieben je einen als Leitaſt beläßt, die 
man ſpäter wiederum zurückſchneidet zwecks Erzielung von Seiten⸗ 
äſten. Am beſten ſchneidet man zur Blütezeit, im März. Als 
empfehlenswerte Sorten ſeien genannt: „Webbs Preisnuß“, „bon 
Mehl“, „Lange Zellernuß , „Hall'ſche Rieſen“. Als Durchſchnitts⸗ 
ertrag eines Morgen Landes bei der vorgenannten Pflanzung 
rechnet man etwa 5 Dentner. 


In den Genoſſenſchafilichen Mitteilungen für Schleswig⸗ 
Holſtein wird die Gründung von Beizgenoſſenſchaſten emp ohlen, 
um dem erheblichen Ernteausfall beim Getreide infolge Flug⸗ 
und Steinbrand und anderer Pilzerkrankungen wirkſamer als 
bisher entgegen zu treten. Es wird ausgeführt, daß das Be⸗ 
netzungsverſa men, wie es vielfach von dem einzelnen Landwirt 
angewendet wird, oft keinen Erfolg hat, während das Tauch⸗ 
verfahren ſicher wirkt. In landwirtſchaftlichen Betrieben ſelbſt 
wird dieſes Verfahren wegen großer Umſtändlichkeiten jedoch 
ſelten an ewandt, da mau einerſeits nicht über genügend groge 
Mengen heißen Waſſers verfügt und da man andererſeus nur 
unter Schwierigkeiten die vorgeſchriebene Temperatur von 52 
bis 54 Grad Celſiue innehal en kann. Die F rierung der 
Temperatur zwischen 52 und 54 Glad Celſius aber iſt wichtig, 
weil bei einer Temperatur von mehr als 54 Grad Celſius die 
Keimkraft des Kornes leidet und unter Umitäuden ſogar ganz 
verloren geht. Um nun beſonders die kleineren Landwirte, die 
dem Beizen noch fernſtehen oder das weniger wirkſame Be⸗ 
netzungsverfahren anwenden, dahin zu bringen, ihr Saatgul 
mit chemiſchen Beizmitteln im Tauchverfahren zu bearbeiten, 
wird vorgeschlagen, in jedem Kreiſe oder in noch tleineren 
Bezirken Beizzentraſen oder Beizgeuoſſenſchaften zu errichten, 
die den Landwirten die Arbeit des Saatgutbeizens durch das 
Tauchverfahren bzw. auf mechaniſche Art durch das Heiß⸗ 
wafjerverfahren abnehmen. Eine ſolche Zentrale auf eigener 
Grundlage würde wohl kaum einigermaßen rentabel j.in können, 
es erscheint daher zweckmäßig, fie den Me ereigenoſſenſchaften 
anzugliedern, die z. B. für das gegen Weizen⸗ und Gerſten⸗ 


flu brand allein wirkſame Heißwaſſerverfahren ohnehin genügend 
heißes Waſſer zur Verfügung haben. Den Ausführungen iſt 


dahin beizupflichten, das die Gründung beſonderer Beizgenoſſen⸗ 
ſchaſten nicht in Frage kommen tann. Wohl aber kann dem 
Vorſchlag dadurch entiprochen werden, daß Mol ſerei⸗ aber auch 
Brennereigenoſſenſchaften die Sautquıbeize als-Rebenbetrieb 
aufnehmen. Die Sache iſt im Intereſſe der landwirtichaitlichen 
1. eee wichtig genug, um ihr größte Aufmerkſamkei⸗ 
zu ſchenken. 


Genoſſenſchaftliche Zeit: und Streitfragen. 
Betrachtungen eines „Neutralen“ zur genoſſenſchaftlichen Verſammlung 
in Neuiomiſchel am 14. Februar 1924. 

Als Vertreter der Weſtpolniſchen landwirtichaftlichen Ges 
ſellſchaft nahm ich gaſtweiſe an der von Mitgliedern des 
Offenbacher Verbandes ſehr gut beſuchten genoſſenſchaftlichen 
Verſammlung in Neutomiſchel teil. Von der Veiſammlungs⸗ 
leitung wurde ich gebeten, einen Bericht darüber nieder⸗ 
zuſchreiben. Da die Verſammlung ähnlich verlief wie mehrere 
zuvor, über die an dieſer Stelle ſchon berichtet wurde wird 
die Wiedergabe der Einzelheiten wohl nicht interejfieren. Ich 
benutze die Gelegenheit aber gern, einige Betrachtungen anzu⸗ 
ftell.n, wobei ich allerdings das Recht freier Meinungs⸗ 
äußerung für mich in Anſpruch nehmen muß. 

Alſo: Am „Vorſtandstiſch“: Direktor Hallitein (Provinzial⸗ 
Genoſſenſchafiskaſſe) als Verſammlungsleiter, ferner Verbands⸗ 
ſekretär Rollauer (Raiffeiſen), Dr. Reiners Offenbach), 
Diretior Beims und Direktor Geisler (Landwiniſchaſtliche 
Hauptgeſellſchaft). Das Reſerat über „Genoſſenſchaſtliche 
Geldfragen: Wertbeſtändigkeit und Zinspolitit“ hielt Hert 
Direktor Hallſtein. Er erörterte mehrere intereſſante Fragen 


* — 
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und tam hinſichtlich der wertbeſtändigen (Gold⸗) Rechnung, 
die bei einem großen Teil der Raiffeiſenkaſſen ſeit mehreren 
Monaten eingeführt iſt, zu dem Schluß, daß fie überflüſſig 
und daher — weil ihre Einrichtung zeitraubend — uns 
zweckmäßig ſei, denn ſeit mehreren Wochen habe ſich die 
polniſche Mart nicht mehr verſchlechtert. Die übrigen Herren 
vom „Vorſtandstiſch“, die ſich im Verlauf der Verſammlung 


alle äußerten, behaupteten hinſichtlich der wertbeſtändigen 


Rechnung auf Grund ihrer bisherigen praktiſchen Erfahrungen 
das Gegenteil. Es war ſomit für Abwechſlung geſorgt und 
die amweſenden braven Genoſſenſchaftler hauen das Vergnügen, 
ſich an der Vielſeitigkeit der Anſichten zu erfreuen. 

Ich allerdings zweifle daran, ob es der Zweck en⸗ 
ſchaftlicher Verſammlungen iſt, die bedauernswerten Jah rer, 
die prakliſche Ralſchläge erwarten, mit gegenteiligen Meinungen 
zu verwirren, über die doch die „Leitung“ ſich vorher 
geeinigt haben ſollte! f 2 
* Sm übrigen glaube ich, daß die bisher verhältnismäßig 
turze Spanne Zeit des Stillſtandes der polnischen Mark uns 
nicht die Schäden wieder einbringt, die wir bei nicht wert⸗ 
beſtändiger Rechnung in den Zeiten des Valutaſturzes erlitten 
haben, und uns noch weniger vor Verkuſten bei etwa wieder 
eintretendem Valmaverfall bewahren wird. Ein neues Sinken 
der Mark ist aber noch keineswegs ausgeſchloſſen, da fie noch 
nicht endgültig als „ſtabil ſierr“ bezeichnet werden kaun. Wäre 
ſie es aber dennoch, ſo würde das nur eine beſchleunigte Ein⸗ 
führung der neuen (Gold⸗Währung, nach der wir uns alle 
ſehnen, zur Folge haben. Die Einführung der wertbeſtändigen 
(Gold⸗ Rechnung wäre in dieſem Falle nichts weiter, als daß 


wir der Entwickung vorauseilen, wozu wir übrigens 


durch eine kürzlich erlaſſene Verordnung des Staatspräſidenten 
lebhaft angeregt werden. 

Wir ſehen alſo: Bei nich twertbeſtändiger Rechnung: 
Verluſtriſiko bei etwa neu einſetzendem Markſturz; bei 
wertbeſtändiger Rechnung: wenig Riſito. Was lann es da 
angeſichts der mit der wertheſtändigen Rechnung bereits ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen noch für Zweifel über die Frage: 
„Wertbeſtändige Rechnung oder nicht“ geben? 

Den in Neutomiſchel Verſammelten wurde das übrigens 
vollkommen klar bei der Erörterung eines Salzgeſchäftes einer 
Genoſſenſchaft mit der Landwiriſchaftlichen Haupigeſellſchaft im 
Dezember. Häute die Genoſſenſchaft ihre Berechnungen auf 


weribeſtändiger Grundlage gemacht, ſo wäre fie vor Verluſten, 


für die fie anfänglich die Schuld der Landwittſchaftlichen 
der een zuſchrieb, bewahrt geblieben. 

b ehr intereſſant war der Vortrag des Herrn Rollauer 
über zeitgemäße Geſchäftsführung. Alle Verjammelten, ins⸗ 
beſondere die Geſchäftsführer der Genoſſenſchaften, empfingen 
wertvolle Anregungen und Winke. Daran ändert auch nichts 
die Tatſache, daß Herr Rollauer vom Raiffeiſenverband 
iſt die Zuhörer aber dem Offenbacher Verbande an⸗ 


gehören. Mit Recht wies der Vertreter des letzteren, Herr 


Dr. Reiners, darauf hin, daß er auch keine anderen Natſchläge 
hätte erteilen können, als Herr Nollauer. . 

Ich bin denn der Anſicht, daß ſchließlich auch ein Herr 
vom Offenbacher Verbande einen gleichen Vortrag in einer 
Verſammlung von lauter Roiffeiſenleufen hätte halten können, 
woraus ſich wohl ergeben dürfte, daß beide Verbände die 
gleichen Aufgaben und die gleiche Arbeitsweiſe haben. 
Es drängt ſich alſo die Frage auf: Wozu dann der 
Luxus zweier Organiſattonen? Wirtſchaftlicher 
Aufſchwung, wirtſchaftliche Kraft und Leiſtungs fähigkeit ſind 


nur bei Zuſammenfaſſung und nicht bei künſtlicher Trennung 


der vorhandenen Kräfte zu erlangen! 


Bei der Erörterung von Steuerfragen zeigte ſich, mit 
welch großem Eifer die Genoſſenſchaſtsleiter ihrem ſchwierigen 


Amt nachgehen. Es zeigte ſich aber auch, daß man ihnen bei 
intenſiveter Beratung durch den Reviſionsverband ihr Amt ſehr 
erleichtern könnte. Das ließe ſich meines Erachtens 
mit weniger Koſten gut erreichen, wenn man den 


unnötigen Luxus 6weier Verbände) vermeidet. 
Nachdem alsdann die Anweſenden aufgefordert waren, 
ihre Wünſche über die Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft zu 


und Intereſſengruppen auf durch 
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äußern, begann dle Ausſprache über das Warengefhäft. Es 
tam zunächſt das oben ſchon erwähnte Salzgeſchäft zur Sprache 
und verſalzte zunächſt die Stimmung. Nach Aufklärung des 
Falles wurden zwei weitere Geſchäſte erörtert, an denen jedoch 
feiner der Verſammlungs teilnehmer inlereſſiert war. Dabei 
bemerkte ich, daß vielen Genoſſenſchaßten noch nicht bekannt iſt, 
daß die Landwirtſchaftliche Haupigeſellſchaft nicht „Ra ffeiſen“, 
ſondern die gemeinſame Warenzentrale beider Organi⸗ 
tationen iſt. Irgendwelche weiteren Klagen der Anweſen den 
über die L. H. G. wurden nicht geäußert, ſo daß einige Fragen 
beantwortet werden und die Direfioren Beims und Geisler 
Mitteilung und Aufklärung über das Warengeſchäft geben 
fonnten. Sie verſicherten, daß fie es auch bei Ausübung des Ges 
ſchäftes als ihre Aufgabe anſehen, geuoſſenſchaftlichen Geiſt und 
Gerechtigkeit zu üben. Im weiteren Verlauf der Ausſprache 
ergab ſich die Schwierigkeit des Verkehrs mit einer Waren⸗ 
zentrale bei Vorhandensein zweier Bankzentralen, 
die für die Ktredithilfe zuſtändig ſind. 831 
Ein Verſammlungs teilnehmer, der innerlich wahrſcheinlich 
zu dem elben Schluß gelangt war, ſich aber oſſenbar aus 
Voreingenommenheit dieſer Tatſache verſchließen zu müſſen 
taubte, äußerte ohne hinlängliche fachliche Begründung die 
ſurchtharſten Bedenken für die Offenbacher Genoſſenſchaften 
für den Fall einer Einigung der beiden Organiſationen. Die 
Heiterkeit, die ſeine Ausführungen hervor riefen, zeigte mir, daß 
die anderen Anweſenden nicht ſeine Befürchtungen teilten. g 
Auch mir iſt der ganze — mit Ausnahme einer kleinen 
Disharmonie am „Vorſtandstiſch“ — einmütige Verlauf der 


Verſammlung ein Beweis dafür, daß die Spaltung unſeres 


Landvoltes in genoſſenſchaſtlichen Fragen gleicher Art jeder 
wahren Begründung entbehrt. Wenn man bedentt, daß 
dieſelben Landleute, die zwei genoſſenſchaftliche ae 
fationen bilden, in anderen wir! i zu 
einer einzigen Otganiſation zuſammengeſchloſſen haben, jo 
muß man wohl zu der Ueberzeugung kommen, daß aus früteren 
Beten übertommene, jetzt veraltete Auffaſſungen — vielleicht 
auch hier und da perſönliche Intereſſen — uns bisher gehindert 
haben, den einzig möglichen logiſchen Eutſchluß r 


beider Verbände zu faſſen. 


die Genoſſenſchaft als wirtſchaftlicher Machtfaltor. 
Von H. J. Shmelletamp- Sendſchau. 

Wenn wir die gegenwärtigen Sirömungen des internatio- 
nalen Wirtſchaſtslebens auch nur ganz oberflächlich betrachten, 
dann fällt uns ſofort das Beſtreben der verſchiedenen Erwerbe ⸗ 
ich möͤglichſt engen Zuſammen⸗ 
ſchluß ihren Einfluß zu vergrößern, ihr Machtbereich auszu⸗ 
dehnen und ihre Machtentfaltung zu verſtärlen. Man hat für 
dieſe Erſcheinung der letzten Jahrzehnte das Wort „Organi⸗ 
yatıon“ geprägt, ein Wort, unter dem wir im weſentlichen die 
zweckmäßige Zuſammen 1 ilkräften zu einem Ganzen 
unter einem leitenden Willen veritehen.*) Der Einzelne bedeutet 
heute nichts mehr im Wirtſchafts leben, er geht unter in der 
großen Maſſe, der gleich ihm um ihre Exiſtenz ringenden 
Einzelweſen. Die ſtaunenerregenden Fortſchrine der Technik 
haben nicht nur die ſoziale Gliederung der Menſchen verändert 
und den einen ditekt vom anderen abhängig gemacht, ſondern 
auch der ganzen Menſchheit in allen Erdieſlen gauz andere 
Entwickelungsmöglichkeiten geboten. Die ganze Welt bildet 
heute ein großes Ronkurrenzgebiet, und Sieger in dieſen großen 
Konkurrenztämpfen um die beſten Atſatz gebiere und güinſtigſten 
Pieiſe kann nur die große, ſeſigefügte Organiſation fein, die 
eine in ſich ſelbſt geſchloſſene Wiriſchaftsmacht darſtellt. 

Dy iſt es heute auf allen Gebieten des Handels, der 
Induſtrie und auch des Großkapitals, und ſo muß es infolge⸗ 
deſſen auch in der Landwiriſchaft fein, Auch die Landwirt ſcha t 
braucht heul eine große wiriſchaſtiiche Organiſauon, die über 
de eniſprechenden Machtmittel verſü gt, um die Intereſſen der 
Landwirtchaft auf dem Markte mit Nachdruck zu, vertreten. 
Und dieſer Machtiaftor iſt die Genoſſenſchaft. N 


7 Näheres hierüber firhe: Dr. J. Reiners „Organifation als Mache 
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denn ohne Kredit kann heute kein Betrieb 


8 


Der moderne Landwirt iſt heute auf die mannigfaltigſte 
Weiſe auf den Markt angewieſen. Er braucht Holz, Kohlen, 
Ei en, Leder, Düngemittel, Chemikalien uſw. zur Fortführung 
feines Betriebes, ferner eine vertrauens würdige Bezugs quelle, 
von der er ſein Saatgut bezieht. Von ebenſo großer Be⸗ 
deutung für ihn iſt es, daß er ſeine Erzeugniſſe wie Getreide, 
Kartoffeln, Vieh, Wolle Milch und Butter zu günſtigen Preiſen 
auf dem Markte unterbringen kann. Schließlich ſpielt auch 
die Finanzierung feines Belriebes keine untergeordnete Rolle; 

eee 
wenigſten ein landwi icher. Die igung aller dieſer 
Geſchäſte iſt jedoch reinſte Vertrauensſache. Der vorfichtige 
Landwirt wird ſich zur Abwickelung ſeiner Geſchäfte nur an 
eine Firma wenden, der er 
dringen kann. Ferner muß ſich der Landwirt immer wieder 
überlegen, went er den Gewinn, der nun doch einmal zu 


jedem Geſchäft gehört, zukommen laſſen will, entweder dem 
Zwiſchenhändler, oder gar dem 8 oder der Genoſſenſchaft, 


die ſich auf ſich ſelb 
er tb ehe bietend 
alle auf dem Markte ietenden Konjunkturen aus 5 
und die Waren zu den Pre N nſaſcbe Per 
ſich hierdurch bietende Nutzen fließt letzten Endes doch wieder 
in die Taſche des Landwirts zurück. 

Wir Landwirte dürfen, wenn wir uns mit dieſen und 
Ähnlichen Fragen befaſſen, vor allem nicht außer acht laſſen, 
daß die Lage unſerer Landwiriſchaft gegenwärtig und zukünftig 


ſt ſtügt. 


keine roſige iſt. Die Zeiten der Hochkonjunktur, wenn wir 


überhaupt von folder reden Können, find dahin. Niemand 
wird behaupten wollen, daß mit einem Getreidepreiſe vo 


2,50-5.00 Goldmark die Landwirtſchaſt auf die Dauer feiftunger 2 


fähig bleiben kann. Von führenden Landwirten wird bereits 
deute der Getreideban Mitteleuropas als ernſtlich gefährdet 
bezeichnet infolge der ruſſiſchen und berſeeiſchen Konkurrenz 

das für unſere ſtark Getrei betreibende Landwirt: 
ſchaft bedeutet, kann ſich jeder an den Fingern abzählen. Sollte 
es ſich bewahrheiten, daß in Kürze auch ein Sinken der Vieh⸗ 


a zer zu erwarten iſt, dann bliebe nur noch der Hackfruchtbau, 


bietet Ehe es jedoch ſo weit komun, müſſen wir mit allen 
Ditten verſuchen, unſeren Betrieb an die veränderten Verhält⸗ 
1 8 daß wir uns alle Hilfs- 
Erträge pr das 0 


Dienſt des Genoſſenſchaſtsgedankens geſtellt haben. Ich glaube, 
nicht zuviel zu ſagen, wenn ich ſage, daß die Lan d⸗ 
wirtſchaft heute, da das Wirtſchaftsleben fo 
art von den e Wirtſchaftsorga⸗ 
niſationen beeinflußt wird, ohne ein ſtark 
entwickeltes Genoſſeuſchaftsſyſtem überhaupt 
nicht mehr in der Lage tft, auf dem Markte als 
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ſein volles Vertrauen entgegen⸗ 


beſſer m. dieſe wieberum in der gage, Mach 


Konkurrent aufzutreten. Denn, was die lokalen Genoſſen⸗ 


ſchaften, wie Spar⸗ und Darlehnskaſſen, En⸗ und Verkaufs⸗ 
vereine uſw., für die nähere Umgebung bedeuten, nämlich das 
Sammelbecken der wiürtſchaftlichen Kraft des Einzelnen d as 
ſtellen die großen, in den Verkehrs zentren ſich befindenden 
Genoſſenſchaſtsverbände für die ganze Landwirtſchaft dar. 
Erſt dieſe ſind, vermö ge der in ihnen aufgeſpeicherten Kraft 
der Landwirtſchaft eines ganzen Gebietsteiles in der Lage, 
ſich wirklich aktiv und erfolgreich an den wirtſchaftlichen 
Kämpfen zu beteiligen und günſtige Abſchlüſſe mit den 
anderen Wirtſchaftsgruppen herbeizuführen. Erſt dieſe vermögen 
tüchtige Fachleute anzuſtellen, die uns immer wieder neue 
Anregungen erteilen, um unſeren Betrieb auf der Höhe zu 
Bon großer Bedeutung und vor allem g ärtig ganz 
beſonders wichtig iſt auch die Frage der V 8 
verſchiedenen Genoſſenſchaftsverbände. Dadurch, daß alle dieſe 
Verbände zu einem miteinander verſchmelzen würden, würden 
ihre Leiſtungen nur noch verſtärkt werden. Kapital iſt das 
Kachtmittel der modernen Wiriſchaft. Würden die infolge 
der Wirtſchafteſtockung der lebten Jahre geschwächten Verbände 
ihr geſamtes Kapital zur Erreichung gemeinſamer Ziele an⸗ 
ſetzen, dann könnten nur die beiden Verbände wie auch jeder 
einzelne Landwirt den Nutzen davon haben. Darum kann es 
gegenwärtig für jeden Genaoſſenſchaftsmaun keine dringlichere 
Aufgabe geben als die, das Genoſſenſchaftsweſen zu ſtärken, 
und. dadurch, daß er immer mehr Kapital in den Kreis⸗ 
lauf des Genoſſenſchaftsweſens hereinzubringen ſucht, wie auch 
dadurch, daß jeder dazu beiträgt, das Genoſſenſchaftsſyſtem 
immer mehr organiſatoriſch auszubauen. ö 
Der bekannte amerikaniſche Automobilkönig Ford ſagt in 
einem erſt kürzlich herausgegebenen Buche); „Sowie der 
Bauer gelernt hat, ſich als einen Induſtriellen zu betrachten, 
mit dem ganzen Abſchen des Induſtriellen vor Verſchwendung, 
jet es an Material oder an Arbeitskraft, werden auch die 
Landprodukte ſo billig und die Gewinne jo hoch werden, daß 
jeder genug zu eſſen haben und die Landwirtſchaft zu den 
wenigſt riſikoreichen und gewinnbringendſten Beſchäftgungen 
zählen wird.“ Wenn man auch den Optimismus, den dieſe 
Zeilen enthalten, nicht von vornherein teilen kann, ſo ſind ſie 
doch inſofern für uns beachtenswert, als ſie eine wichtige 
Richiſchnur für die Zukunft enthalten, nämlich, daß fie uns 
jagen wollen, in allem möglichſt kaufmänniſch zu denken und 


u handeln. Dieſe Lehre des wirtschaftlich erfolgreichſten 


Amerikaners können wir gegenwärtig nicht beſſer in die Tat 
umſetzen, als wenn wir uns eine große Geld⸗ und Waren⸗ 
entrate ſchaffen, dazu befähigt, den wirtichaftlichen Ueberſchuß 
es Einen aufzunehmen, um dem wirtſchaſtlich Schwachen 
unter die Arme zu greifen. Dann brauchen wir uns von 
den anderen ie ungen nicht mehr 


diktieren zu laſſen, ſondern wir können uns als gleichberechtigte 


Wirtſchafts macht an den ungstiſch 
ſetzen. Und das kann in Zukunft ſchon ſehr viel, wenn nicht 


gar alles ausmachen. 


— 


2 He Forbe „Mein Leben ind wert“. Leipzig Verlag von 
Band d. Pi 773 PER SC 11 2 2 


Güterbeamntenderband. 


verband der Güterbeamten für Polen. 

Sonntag, den 2. März 1924. vormittags 11, Uhr, 
findet in Bromberg, im Zivilkaſino eine gemeinſame Sitzung 
des Poſener und des Pommerelliſchen Güterbeamtenverbandes 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen unter anderem der Bericht 
über die Gehaltsregelung, wertbeftändige Einlagen, genoſſen⸗ 
ſchaftliche Tagesfragen und Ausſprache über die Frühjahrs⸗ 
beſtellung. . 

Zu dieſer Verſammlung find die Mitglieder beider Ver⸗ 
bände mit Angehörigen eingeladen. Gäſte können auch ein⸗ 
geführt werden. 
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Haushaltungsſchule Jandwier. 

Am Sonntag, dem 8. Februar, wurde in der ländlichen Haus⸗ 
haltungsſchule Zansiviec ein Koſtümfeſt gefeiert. Schon in der 
vorhergehenden Woche herrſchte in dem Haufe reges Treiben; es 
gab alle Hände voll zu tun. Koſtüme wurden hergeſtellt und 
auch ſonſt gab es noch jo verſchiedene Vorbereitungen. Einladun⸗ 
gen flatterten in alle Windrichtungen hinaus. Unſere Herzen 


waren voll freudiger Erwartung. „Werden wohl auch meine 


Lieben der Einladung folgen?“ jo fragten wir uns. Am Sonntag 


mittag traf ſchon ein Teil der Gäſte ein, und es gab für ver⸗ 


ſchiedene unter uns ein frohes Wiederſehn. Um 8 Uhr begann 
das Feſt und bis dahin hatte ſich in dem ſeſtlich geſchurückten Saal 


eine anſehnliche Schar von Gäſten eingefunden. Vor dem eigent⸗ 


nchen Ball tamen nach zwei kleine Theate stücke zur Vorführung. 


Erſt das Märchen „Prinz Schweinehirt“, ein Schattenſpiel, welches 
ſehr ſpaßig wirkte, aber auch eine ernſte Mahnung enthielt. Dann 
folgte die Aufführung „Das Schwert des Damokles“, die ſehr viel 


fröhliches Lachen unter den Zuſchauern herborrief und viel Beifall 


erntete. Darauf ſetzte die Muſik ein (Klavier und Geige), und 
der Tanz begann. Da wirbelten die Trachten der verſchiedenſten 
Zeitalter und der verſchiedenſten Volksſtämme bunt durcheinander, 
und ihre Trägerinnen waren in fröhlichſter Stimmung. Märchen ⸗ 
geſtalten, und ſelbſt den Frühling ſah man verkörpert. Um Mitter⸗ 
nacht wurde der Tanz unterbrochen, und alles ſammelte ſich um 
die verlockend gedeckte Kaffeetafel. Dann erhob ſich die Feſtgeſell⸗ 
ſchaft, neugeſtärkt, wieder zum Tanz. Bis gegen Morgen wurde 
getanzt, geſpielt und geſungen. 8 Feſt verlief in ungetrüblem 
Frohſinn. Alle Teilnehmer Herden wohl igt wieder ge⸗ 


gangen fein, jo daß man ſagen kamm: „Es war ein ſchönes Feſt!“ 
Wir alle jagen unſerer verehrten lieben Leiterin und unſern vew . 
—.—. Lehrerinnen, die uns dieſes Feſt veranſtalteten, herz 
lichen 


Anna Wies N n 


gene eins Kartoffelanbaunerfachen, auspetäh 40 dem Derfuchsgut der Eandoirtiefistanmer Berlin. 


Rar g Aer für 
Knollenerträge 
1922 | 1928 
A. Selbe und Dice 
Br, „Odenwälder Blaue“ (Böhm II.) Alt. are . 


Thieles „Weiße Rieſen „ Origmal 5 
u "Mag iger Blaue“ Driginalt) dire 
2 aue ee 3 


„ „Rieſenniere“, 1. Acer e 


„24 „4 1600 


| nu | » 
RT 


B. Niiteltpäte und ſpäte. 
„Centifolia“, v. Kamele, Alt. Nachban 
„Olndenburg „ v. Kameke, Original 
Lembkes Nuß älterer achbaun 

ä 1 33 aus 2 
net 
„Blücher⸗, Yomm. Saatzu N Br 
Lembles „Induſtrie⸗ g 
aus Verſuchspflanzgut, Original 
Thieles „Mheiniand" >. , 2... 
ejeler***) v. Kameke, Original. 
Richters Jubellartoffel⸗ ) 3 
„Pirola“, v. Kameke, agel: f 
„Gratiola“, v. Stamele, Original 
11 „Parnaſſia“, v. Kame ke, inal. 
— ILembles „Auf der Höhe“, Original. 
12 [Thieles „Weddigen“, Orig mal. 9988 


Durchſchnitt von nur in beiden Jahren Er 
*) bedeutet: krebs ſeſt. ) faft krebsfeſt. 
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Sortenanbauverfuce. 
Mitglieder, die noch gertenuntürditſatze 
mit Kartoffeln, Hafer, Gerſte oder Sommer; 
weizen durchführen wollen, werden um um ⸗ 


— — 
| Sexuon| 
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gehende Mitteilung gebeten. Parzellen; 


geile: 1000 qm. Berjuhßbaner 47 Denfelben 
orten nicht unter 8 Jahren, um die Jahres- 
ertragsſchwankungen N Es follen 
vor allen Dingen einheitliche Zuchten, daun 
aber auch fremde, hier verbreitete, geprüft 
werden. l uss nach er ⸗ 
folgter Aumelbung zugeſaudt. 
Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
” an u l. Fr. . 39, K 220 


Große landwurtſchaſtliche Ausftellung und Induſtriemeſſe 


in Danzig. 
Vom 17. bis 19. Mai d. Is. findet auf dem Gelände — 
6 I und II in Langfuhr eing große landwirtſchaft⸗ 
Ausſtellung ſtatt. Bisher ſind für die Tierausſtellung von 
2 Züchterverbänden 300 Pferde, 200 Rinder, 75 Schweine und 


übel. b. „Oranienburg 5 — — 1922, und. 1923. 


Durchſchnitt von nur in beiden Jahren geprüften 


— ae 


28 38288 
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ebenſodiel Schafe, Ziegen, ſowie mehrere hundert Stück Hunde, 
Geflügel, Kaninchen und Fiſche gemeldet. Die täglich einlaufenden 
Anfragen aus der Induſtrie zeigen ſchon 


bell i er nur 19 9 
nex iemeffe aus en nt. Aus 
| Susi ce e el „gereiigung 
an der Au — find es engliſche und ſche 
usgangspunkt fur den 10 


längerung der Ausſtellungstage iſt in Aus ſicht 
—— Ri te 2 en werden täglich ſportliche Were 

— e und Bahai N A ag dean 
ierten re uſw. gezeigt werden. 


maettbericht der Candwirtihaftlihen Haupigeſenſchaſt. 
s Tow. 2 ogr. odp. zu Poznat, vom 20. Februar 1924. 

Fabrikrartoſſeln. Wir zahlen nach wie vor den Gegenwert von 1,20 
bis 1,25 5 (gleichgeſtellt dem Schweizer Franken) per Zentner, um⸗ 
gerechnet zur Rod des Schweizer Franken an der Warſchauer Börfe, 
waggonfrei Vollbahnverladeſtation je nach Lage der Station. 

Flachsſtroh. Sn Flachsſtroh find wir weiterhin Abnehmer und, 
zahlen: für Fla öftrob, bis 50 cm lang, und Wirrſtroh den 4 
von 0,3 Dollar in Polenmark, für Flachsſtroh, 50—70 em lang, de 
Gegenwert von 0,4 Dollar in Polenmark, für Flachsſtroh, 70 em — b 


8 * y 


. ii Katy nen und are 


W 
2 Dow. 4 


Hefe. Getre N 
1 — Syſteme, wle 
neu N 


| Sitonanaın find nach wie vor gute Preiſe 


—— — — 


länger den Gegenwert von 0,5 Dollar in Polenmark per Zentner. Als 
Stichtag iſt der Vortag der Verladung maßgebend. Dieſe Preiſe gelten 
nur für ganze Waagonladungen. Decken ſiellen wir. Wir ne | um Angebot. 

Getreide. Durch ſehr großes Angebot mußten die Pieiſe ſür Brote 
getreide, welche infolge beſſeren Mehlabſatzes in der Vorwoche etwas 
anzogen, wieder nachgeben. Für Hafer und Gerſte iſt wenig Abſaß, 


Jo daß dieſes Getreide nur ſchwer vertäuflich iſt. 


je Börfe notierte am 20 Februar 1924 wie folgt: 

Für Weizen 33 000 000 Mark, für Roggen 19 500 000 Mark, für 
Wintergerſte 18 000 000 Mark, für Braugerſte 21 000 000 Mart, für Hafer 
21 500 500 Mark; alles per 100 Kilogramm. 

eufrüchte. Die Markilage it unveründert geblieben. Für 
in Wagen labungen zu erzielen. 
Nat Das Inteveſſe hierfür iſt eiwas lebhafter geworden. 
Wir können ca. 18%, für 100 kg je nach Qualität 
1 To len. 
Die 


2 1 notwendigen Erſatzteile ſofort 


wenn ſie 


ſten N aunſerer Abnehmer, 
e 
e eder 
oimühlen mit Mahlſcheiben für Kraſt⸗, Göpel und 


und Wei 
— Die erſten G ſchmiedeeiſernen Bieitdreſcher, 


und Be mit rien wir an, 
reiſe von zum e chweizer 
Schmie deciſerne . 


genes Fabrikat. * 
Karioffelqueiſchen, 


oweit der Vorrat 


i 
r 
Treibriemem bitten wir, nf 

Wir haben 


i ammlungen bezw. Monatsverſammlungen uſw. bekannt 
zu geben, damit wir einen Vertreter von uns daran — — laſſen 
nuen. Derſelbe wird über die ſich bei uns auf ** befindlichen bezw. 
durch uns zu ffenden 3 af 
dewie Bebarfsartilel aller Art jede Aus unft geben und etwaige Aufträge 
und Wunſche entgegennehmen. Wir hoffen, auf dieſe Weiſe den Genoſfen⸗ 
ſchaſten die Führung des Waren zu erleichtern. 
4; Sämereſen. Wir bleiben weiter Ubgeber fit 
Rübeniamen, lla, Stiee, Raygras, 
ſamen und Wielenfhwingel und bitten bei 8 frage. 
Textilwaren. Die Marktlage in Lodz hat ſich auch in der verfloſſenen 
Woche weiter ana entwickelt. Nach den Berichten herrichte eine rege 
Raufluft. In einzelnen Sommexartikeln, beſonders in guten Kammgarn 
Roſſen. find die er fait vollftändig geräumt worden. Die iſe, 
bab e 12 l der er 8 — 
e ieben, empfehlen unſeren Genoſſen 
bade rp dien dringend, ihren Bedarf noch mehr als bisher bei uns zu 
ausgeprobte 
aten eingeführte wertbeflinbige Hedhnung Diehl hi 
onaten eing e ung bietet die 
dafür, daß Sie beim Eintauf von uns nicht 7 weiten. 
Wolle. Die Marktlage bleibt gleichfalls unverändert, und ſind 
e 
au nach wie vor fr und gewa 
1 Pfund 5 I le. Gr 


uns feit 


ausdrüdli auſmeriſam, Wolle um 
25 Teuiſche * erſter Qualität handelt und 8 Muſter gern 
25 ‚ Boggennotigen (pro 50 kg). 0 
2. Lepte Notiz im Januar ar en 
2. Durchſchnitis preis im Januar 10 700 000.— Mi. 
. Erſte Monats notiz im Febrnee on. 10 000 000.— Mr. 
4 Letzte Wochennotiz am 20. Februar 0... 9 760000,-— Mx. 
Wochenmarttbericht vom 20, Jebruat 1924 
Altoholiſche Getränke: Liköre und Kognat 9 000 000 Mt. pro 
u. Glte. Bier ½ Pix. Glas 400 000 Mk. Eier: Die Mandel 2 800 000 
Mart. Fleiſch: Rindfleifch 1800000 M., Schweineſleiſch 1 800 000 M., ge, 
Aucherter Spec 2 500000 Mt., p. Pfd. Milch⸗ und Molteretprodukte: 
Bollimild). 400 0% M. pro Etter, Butter 2 800.000 Mt. pro Pfd. Zucker 
und Schotoladenfabritate: Gute Schokolade 6 000 000 Mk., gutes 
Konfekt 6000 000 M. Auder 900000 M. pro Pfd. Kartoffeln 6 000000 M. 
deo Zentner. Saffee 8 000 000 —4 200 000 M. pro Pfd., Kakao 2 000 000 
M. pro Pfd. Salz 250 000 M. pro Pfb. 


9¹ 


* 


Suche: f 
Hechte 2 200 000 Mk., Rotaugen 900 000 M. Karpfen 2 000 000 M., 
Schleie 1 700 000-1800 000 Mk., Bleie 900 000-1000000 Mk., Grüne 
Heringe 1 500 000 Mk. per Pfd. 
Schlacht- und Viehhof Poznan, 
Freitag, den 15. Februar 1924. a 
Auftrieb: 8 Ochſen, 39 Bullen, 43 Kllhe. 133 Kälber, 320 
Schweine, 185 Ferkel. 95 Schaſe, 15 Biegen, f 
Es wurden gezahlt pro 100 Kigr. Lebendgewicht: 
für Rinder J. Kl. 180 000 000 4 f. Schweine 1. Kl. 200-205 000 000 . 
II. Kl. 150.154 000 C004 . K A 


III. Kl. 12000 000 4 III. KI 170 C000 000 4 
für Kälber J. Kl. 160-164 000 000.4 für Schafe J. Kl. — 4 3 
- II. Kl. 140.146 000 000.4 II. . — K 
III. Kl. 130 000 000 „4 III. Kl. — 4 


l. das Paar 6—8 Wochen alte 33 000 000 bis 35 000000 4 
000% 


9 Wochen alte 38000000 bis 41 
Tendenz: ruhig. 


Mittwoch, den 20. Februar 1924. 


Auftziet: 30 Ofen, 184 Bullen, 241 Kühe, 362 Kalber, 2258 
T. deriel, 399 Schafe — Hiegen. N 
lines. f 174-170 gab ö0b l Shen: ge 280.1840000 
H. Kl. 150000000 „4 II. KI. 180-1 
III. Kl. 108.114 000 00 „4. II. Kl. 160. 166000 000 4 
tar Ralber . RT: 160-165000000 4 | für Schafe I. Kl. 180. 140000 000. 4 
II. Al. 140-1000000 „A U. a1 116. 120000000 4 
III. AI. 180000000 4 III. al. 90.100000 000 4 
Tendenz: tuhig. x 
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Belauntmachung. ; 
Auf der Vorſtandsſitzung der Herdbuchgeſellſchaft des 
8 Niederungsrindes Großpolens wurde folgendes 
oſſen: 


1. Der Jahresbeitrag für 1924 beträgt für jedes einge⸗ 
tragene Tier HP. und VHP. = 4 Bon „Züchter unter 

600 Morgen 9 die Hälfte. Der Jahresbeitrag ift 
ahlbar in zwei Naten, und zwar die I. ſofort nach 
mpfang der Rechnung, die II. am 1. Juli d. Js. 

„Die Körgebühren betragen für das Stück 2 Hua. Mindeſt⸗ 
betrag 20 Ztoch. Züchter unter 600 Morgen zahlen 
die Hälfte obiger Gebühren. 5 

„Die nächſte Generalverſammlung ſoll am 14. März d. J. 

ſtattfinden. (Näheres hierüber werden wir noch bekannt 

eben). f 8 
er Vorſtand hat beſchloſſen, an der landwirtſchaftlichen 

Ausſtellung in Lwow im September d. J. teilzunehmen. 

An Stelle des nach Deutſchland verzogenen Lende 
führers Herrn Dr. Slender iſt der ehemalige ierzucht⸗ 
inſpektor der Wielköpolska Izba Roinicza, 
Konopifisfi, als he ernannt worden. 0 

Für jedes zur Zucht verkaufte Stück zahlt der Züchter 

an die Herdbuchgeſellſchaft 2 Prozent Vermittelungs⸗ 
gebühren. 

Herbbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten Niederungsrindes Großpolen. 


\ 


3 .  Rübenbau. ' 
Ertragsfteigerungen beim Zuderrübenbau durch 
Beizmittel. 


Von Prof. Dr. A. Stuger - Godesberg. 

Ez iſt eine bekannte Tatſache, daß man durch Beizung 
des Saatgutes von den ſpäter ſich entwickelnden Pflanzen 
gewiſſe Krankheiten fern halten kann, indem an den Samen 
haftende Dauerformen der Krankheitserreger durch die Beize 
vernichtet werden. Die Wirkung der Beizmittel erſtreckt ſich 
aber nicht nur auf die Oberhaut der Samen und die dort 
befindlichen Paraſiten, ſondern gewiſſe Beizmittel, insbeſondere 
jolche, die Metalljalze enthalten, dringen bis in die oberen 
Schichten des Samens ein und werden dort von gewiſſen 
Beſtandteilen des Samens, insbeſondere vom Pflan neiweiß 
feſtgehalten, indem ſie nun weniger leicht in Waſſer löslich 
geworden find. Hierdurch iſt das bisherige Beizmittel in ein 


Dr. 


92 


5 4 
RNetizmittel verwandelt, das eine eigenartige Wirkung auf 
die Pflanze ausübt, indem die Pflauzenzellen zu einer leb⸗ 
hafteren Tätigkeit befähigt werden. Dies kommt meiſt ſchon 
Dadurch zum Ausdruck, daß die Keimung der Samen beſchleunigt 
wird, die junge Pflanze entwickelt ſich kräftiger, und findet 
eine Erhöhung des Ernteertrages im Vergleich zu ſolchen 
Pflanzen ſlatt. deren Samen nicht gebeizt wurden, aber ſonſt 
den gleichen Wachs tumsbedingungen unterlagen. . 
Mehrere neuere Beobachtungen beim Zuckerrſibenban haben 
ergeben, daß man durch geeignete Beizmittel, die man auf 
das Saatgut einwirken ließ, nicht nur den Ertrag an Rüben, 
ſondern außerdem den prozentiſchen Zuckergehalt der Rüben 


Jahr 1924 wird bereits ſo errechnet werden. Man erhält 
die zu leiſtende Anzahl von Goldfranken, indem man die im 
vorigen Jahre auf Giund des Geſetzes vom 15. Juni 1923 
ſällige Steuer, alſo Friedensſteuer mit 20 000 multipliziert 
und durch 11369 teilt. Die erhaltene Summe ſtellt die 
Anzahl der Goldfranken dar, die in dieſem Jahre als Steuer 
zu entrichten ſind, und zwar in zwei gleichen Raten, davon die 
erſte zwiſchen dem 15. März und 15, April. Außer dieſer 
eigentlichen Steuer werden von Zahlern über 53 Goldfranken 
noch beſondere Zuſchläge nach folgender Tabelle erhoben: 


Von Zt 
über 53 Goldfr. bis 88 Goldfr. einen Zuſchlag in Höhe v. 10% 
88 268 ; ee r 


„ 
2 


fteigern kann. Soweit mir bekannt, machte zuerſt B. Schuler || „ 2664 > Te ee Tr ig 
Breslau eine diesbezügliche Beobachtung (mitgeteitt in den | >, is „ „ . ae eee 
„Landw. Verſ.⸗Stat. 1915, S. 9). Er berichtete ganz kurz, 130.» ne in ER RT — 
daß der angewendete Beizſtoff nicht nur ang heilere Anz: A RE: — sa 1 7 E mau Ye 
Su bildung der Zuckerrüben veranlaßt hätte, ſondern gleichzeitig | +7, n e e e „ 100% 


ber Zuckergehalt von 18 auf 19 bis 20 2 erhöht wurde, — 
uber eine Reiche Beobachtung berichteten Fallada und Greiſen⸗ 
H egger (Mitt. d. chem.⸗techniſchen Verſuchsſtation des Zentral⸗ 
vereins für die Rübenzucker⸗Induſtrie Oeſterreichs und Ungarns, 
1916, Nr. 74/75). Sie hatten Uspulun zur Beizung gebraucht. — 
Ein neuer Verſuch liegt vor von Gehring und Pommer (landw. 
Verſuchsſtation Braunſchweig), ausgeführt im ſchweren Ton⸗ 
boden des Votharzes (mitgeteilt in der „Deutſchen landw. 
8 Preſſe“, 1923, Nr. 16). Jeder Verſuch iſt dreimal ausgeführt, 
ig und die Angaben des Ertrages find Durchſchnittszahlen. 
Ei. Eigentlich ſollte der Verſuch dazu dienen, die Wirkung ver⸗ 
ſchiedeuer Beizmittel zur Bekämpfung des Wurzelbrandes ſeſt⸗ 
Be: zuſtellen. Auf dem ganzen Felde trat indes der Wurzelbrand 
nicht auf, alle Pilangen blieben geſund. Aus dem im Original 
bericht euthaltenen Angaben habe ich nachſtehend die Zucker⸗ 
ernte und die Verhältniszahlen der Zuckerernte berechnet: 
Beizmitt el Zuckergehalt Buckerxernte een ah 


„ 4398 5 5 . Pe er W z * 
Zahler, die als * 4,40 Goldfrauken zu leiſten 
hätten, brauchen nur die e diefer Summe zu entrichten, 
und zwar innerhalb des Termins für die erſte Rate; Zahler 
von 440 17,60 Goldfranken dagegen 80 % der Summe. 
Die Ermäßigung findet auf Wirtſchaften, die nicht mehr als 
10 km von Städten mit über 100 000 Einwohner entfernt 
Fehn . GE 
Kaapttalertragſtener. f 
Naach der Verordnung vom 29. 1. 24 (Dz. U. Nr. 11) 
wird die Friſt für die Einzahlung der Kapitalertragſteuer, 
aus Art. 31 des Geſetzes, die bisher zwei Monate nach Ab⸗ 
ſchluß der Konten der Einlagen auf laufende Rechnung und 
en ehe betrug, auf 14 Tage abgekürzt. 5 
Fault die Einzahlung der Steuer, die von Kontokorrent⸗ 
konten zu entrichten iſt (Art. 33), iſt die Friſt von drei 
Monaten auf zwei Monate mach Schluß des Rechnungsfahres 


der Ruben anf 1 


Br st 1 9 3 ** (Diriſchaftsjahres), herabgeſetzt. 
8 ermiſan 15, 8 118 14 ; ’ 11 g 1 
5 Segel 109% 54% 127 8 Gewerbeſtener. 25 
Uspuhum 18: 2 58,0 7 138 Vom 1. Januar 1924 an dürfen nach einer Verordnung 
8 Hieraus ergibt ſich daß der Zuckerertrag von der Ein⸗ des Staatspräſidenten (Dz Uſt. 1924 Nr. 12) die Beträge, 


heitsfläche durch Beizmittel erheblich geſteigert werden kann, 
und zwar bis zu 33 %. — Nachdem in ſehr verſchiedenen 
Gegenden: Schleſien, Oeſterreich, Braunſchweig eine Erhöhung 
des prozentiſchen Zuckergehaltes der Rüben (und nicht nur 
eine Erhöhung der Rübenernte) nach geſchehener Beizung des 
Saatgutes feſigeſtellt iſt, dürſte ſich unter den jetzigen wirt: 
fchaftlichen Verhältmiſſen die regelmäßige Anwendung eines | 
guten Beizmiitels dringend empfehlen. 1 


Steuerfragen. a 


Steuer⸗Ralender. 
25. Februar 1924: Endtermin für die erfte 


die für die Gewerbeſcheine entrichtet worden ſind, nicht mehr 
wie bisher von der Umſatzſteuer abgezogen werden. Die 
Umſahſteuer iſt alſo von den Umfätzen nach dem I. Januar 1924 
voll zu entrichten. f Verband dentſcher Genoſſenſchaften. 


fer 
1 Ein Mangel an irgend weichen Stoffen in der Nahrung 
meh As Imre Ming Mir rung 


Hälfte der zweiten Ans . Eine des See tur Sinz itz 
eiue anhhie Betmänen. geg e , ee . dbl 
euer. . nicht 2% 


ER: gewöhnl ora e eine ewöhn — 
e e ee en 


EEE der Beſeiligung dieſer Darmflora verſchwand dis 
Krankheit. 5 1 


29. Februar 1924: Letzter Termin zur Weiter⸗ 
ni gabe der Vermögensſteuer⸗ 
erklärungen durch Gemeinde ⸗ 

und Guts vorſtände an die 


* Steuerbehörden. Scheunert mei daß zu ker Beſetihung hauptſächlich folgen 
= 26. März 1924: Endtermin für die zweite] von ihmvangetuendee Mahnahuren Bause * © 


i „ I. Der Stallboden wurde neu geepflaſtert. i 
. e n d Tanten wurden entfernt und Zapftellen ‚einges 


richtet. 


ſteuer. 3. Die Pumpbrumnen, in denen ſich ein verdächtiger N Diplo⸗ 
15. März bis x Be kokkus vorfand, wurden zugefchtt ; 0 0 0 erg eee 
; 15. Aprit 1924: Sahlungdtermin für die 4. Die Dungſtätten wurden beſeitigt und durch zweckmäßigdce 


erſetzt. i g 
5. Die Streu wurde erneuert. bug 5 u a 
6. Endlich wurden regelmäßig gründliche entgiften in 
gungen vorgenommen und die Aan ſorgfältig überwacht. 

ö Auf die Ergebniſſe von Nachprüfungen dieſer Vers darf 
man geſpannt IR Insbefondere wird Klarheit darüber zu Se en 
ſein, ob nicht der Mangel an Kalk, cee Phosphorſcuve 
e Nahrung die Entwicklung jener abweichenden Darmflora 
; inſtige. Ä 


erſte Hälfte der Grund⸗ 
und Gebändeſteuer pro 1924, 

Dalorifierung der Grund: und Gebäudeſteuer. 
Wie alle anderen öffentlichen Abgaben iſt auch die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer valoriſiert worden, und die zwiſchen dem 
15. März und 15. April zu zahlende 1. Rate auf das 


N . 
PR 1 e 


Für Neuanjaat von Wieſen und Weiden 
können wieder den örtlichen Verhältniſſen eniſprechende Gras⸗ 
ſamenmiſchungen beſter Qualität deuiſcher und polniſcher Saaten 
beſorgt und zuammengeſtellt werden. Hochzuchten deutſcher 
Fulterpflanzenzückter (meiſt von der D. LG, anertannt) 

ehen in beſchränttem Maße zur Vermehrung zur Verfügung. 

i Beſtellungen find anzugeben: i 

1. Flächengröße. 

2. Beſchaſſenheit des Bodens und des Untergrundes, 

5. Grundwaſſerſtand, 
4. Bodenbearbenung, Düngung, Vorfrucht, 

5. Nutzungs weck (Wieſe, Rinder werde, Fetrweide, Dauerweide, 
Fohlenwei e, Schaſweide, Funer feld, Reinkultur oder Miſch⸗ 
Iultur zur Samenge winnung). Da nach dieſem Zweck die 
Miſchungen ent prechend zuſ immengeſtellt werden, iſt ſorg⸗ 
fältige An zabe dringend notwendig. Verfügbar ſiud: 
Fiofingras, Wieſenfu nz. Franz. Raygras 
(Kofahl s Orig. Märt. Glattbafer), Kammgras, Kuaul⸗ 

tas, (Proſcſſ. Hillmann's Orig. Lichower frühe und 

äte Sorte), Mannaſchwingel, Wieſenſchwingel (Orig. 
Liſchowei), Schaſſchwingel (Orig. Prof. Weber’icher, 
gezüchtet bei Kofayl — nur zur Vermehrung), italien. 
Raygras, engl. Raygras (Orig. Lembke's Weidelgras), 
Tinothee (Prof. Hillmanns Wieſen⸗ und We dentimothee), 
Militz (Mo arglanzgras aus dem Negetal), Wicſen⸗ 
riſpen mas, gem. Ripengras und Wieſenplatterbſe (Orig. 
Ritter von Voigtländer). i 
Wenn gewünſcht wird, daß jede Grasſorte geſondert zu⸗ 
geſandt werden ſoll, wird dringend gebeten, gute, dichte Säcke 
zuzuſenden. Mniererieits gelieferte Säcke werden weitbeſtändig 
in Rechnung geſtellt. Für einen Morgen Wieſe oder Welde bei ſorg⸗ 
fältiger Keimbettbereitun z rechnet man 10 bis 15 Pfd. Grasſaat. 
Die Preiſe ſtellen ſich in diejem Jahre niedriger als im Vor⸗ 
jahre und werden den verwendeten Sorten eniſpꝛechend berechnet. 
Wir bitten, ſchon jetzt Ihre Wünſche mitzuteilen, um 
einen Ueberblick über den Geſamibedarf zu gewinnen. 


Melioratilons⸗ Abteilung 
Pomab. ul. Zwier yniecka 13, Telephon 5665. 


Aufforderung zur Beteiligung an düngungs⸗ 
3 verſuchen auf Wieſen. 5 
„Die vorjährigen Düngungsverſuche laſſen es im Inter⸗ 
eſſe des Wiederaufbaues der hieſigen Grünlaudswirkſchaft 
angezeigt erſcheinen, ſeſtzuſtellen, wie die Wirlung geſtei⸗ 
gerter Gabe des hier leicht erhältlichen Kal kſtickſtoffes 


auf Wieſen mit Mineralboden und des eben⸗ 
u läuflichen neuen Düngemittels Sutofosint 


ruf Moorboden iſt. Es zeigten ſich gerade auf mine⸗ 
maliſchen Wieſen gute Wirku . — auf 
Moorwieſen ſichtlich gute Wirſung von Suroſos fat. Bei dem 
neuen Dünger Suroſosfat iſt vor allem feſtzuſtellen, ob die 
bisher erzielte ſchnelle Wirkung durch den Gehalt an Phosphor ⸗ 
ure oder, was naheliegender iſt, auf phyſikaliſche Eigen⸗ 
aften, beſonders die allaliſche (ſäureſtörende) Wirkung bei 
vorboden zurückzuführen iſt, zumal die Phosphorſäure im 
urofosfat für die Pflanzen nur langſam aufnahmeſähig 
it. Es ſollen deshalb zwei Parzellen mit Aßkalk (puveri⸗ 
lerter, ungelöſchter, gebrannter Kalk — Düngekalk) gedüngt wer⸗ 
en. Bei beiden Verſuchen ſind die Düngemittel min⸗ 
eftens drei Wochen vor Beginn der Vege⸗ 
Br zu geben, und zwar getrennt zu ſtreuen, 
alſo nicht zu vermiſchen. Kalkſläcſtoff ift in zwei Gaben zu 
derabſolgen. Die zweite Hälfte iſt nach Abfuhr der Heu⸗ 
ernte zu geben. Die Düngemittel dürfen nur geſtreut wer⸗ 
den, wenn die Wieſenpflanzen trocen find, Es iſt darauf zu 
achten, daß die Verſuchswieſe ebene Lage hat, nicht: 
llzu naß und nicht allzu trocken iſt, und ſerner 
Boden und Pflanzenbeſtand gleichmäßig 
find, was im vorigen Jahre wenig berlidjichtigt worden war. 
l Die einzelnen Met find ?/,, Morgen groß 
0 x 25 Meter)zu wählen. Es ergibt ſich dann folgender Plan: 


; } — r R 
5 > e * * 1 


A. Kalkfticktoſſverſuch auf Mineraftsiefen, 


Parzelle un edüngt, r 
2 erhält 15 Pid. 40% Kali alz ＋ 15 Pid. Thomasmehl. 


3 we 2 und o Pfd. Kaltſtackoff, 


” 4 * 2 * * 4 4 

Pa a N 2 8 N 
„ 6 kräftige Kompoſt erung mit gutem, reiſem Kompoſt, . 
„ 7 „ Düngung mit verdünnter Jauche zu gleicher 


’ Beit der Kalkſtickſtoffdüngung. 
B. Suroſos atverſuch auf Moorwieſen. 


Parzelle 1 = ungedungt. 
„ 2 = 10 Pfd. 40 0% Kaliſalz, 8 
„ 3a 10 „ Suroſosſat (14 %) 10 Pfd. 40 % Kaliſalz 
„ 8b . 10 „ 2 440% Be 
5 86 5 „ Halbfabritet ' 
„ 1 2 „ (14% +10 Pfo. 40 9% Kaliſal 
„ 4b 20 „ 5 
„ EN. 2 „ Halbfabrikat Re : 
„ da = 0 * (14 %) * 1) Pfd. 40 90 Kaliſalg 
„ 5b = 30 „ 8 14%) RE, 
„ be = 30 „ „ Halbfabr kat N 
„ ba = 30 dletzkalt ＋ 10 Bio. 40 % Kalifalz 
” 6b = 3 * ” \ 7 7 
Einzelne Suroſosfatverſuche auf Wieſen mit ſchwerem 


Boden ſind ebenfalls erwünſcht. ; 
Neben der Ermittlung des Futtergewichtes von jedem 
Schnitt ſind Angaben über die Veränderung des Pflanzen⸗ 
beſtandes zu machen, ob Gräfer oder Klee vorherrſchen, die 
Unkräuter zurüdgingen oder ſtärkeres Überhandnehmen zeigten. 
Alle Parzellen ſind jedesmal gleichzeitig abzuernten. - 
Die Düngemittel müſſen dem eigenen Beſtande ent⸗ 
nommen oder ſelbſt beſchafft werden. Kali und Kalkſtickſtoff 
erhält man bei den Landw. Genoſſenſchaften, Atzkalk eben ⸗ 
falls oder in einer Baumaterialienhandlung und Surofosfat 
liefert die Surofosfatgeſellſchaft, Poznan, ul. Jasna 19. 
Es beſteht die Möglichkeit, daß die Kalkſtickſtoffwerke 
und Surofosfatgeſellſchaft bei guter und gewiſſen⸗ 
hafter Durchführung die aufgewendeten Koſten 
ganz oder teilweiſe zurückerſtatten. =: 
Die Verſuchsanſteller bitte ich um baldigſte Angabe ihre 
genauen Adreſſe, Poſt und Eiſenbahnſtation, an das Meliora⸗ 
tionsbureau, Poznan, Zwierzyniecka 13, damit diesſeits eine 
Beſichtigung der Verſuche ftattfinden kann. Plate. 


. ... ̃ͤ —.. ——T—̃—— FR 
der Poktacıf für die zweite Februarhalfte. . 
Nach dem neuen Poniain für die Zett dom 16 —29. Februar 
loſtet ein Inlandsbrief (10 Einhenen wie bisher 200 000 M.. 
eme Poſtkarte im Inlande (6 Ein) 11000) M. (bisher 120000 
Mark). eine Druckſache bis zu 50 Gramm (3 Einh.) 55 000 M. 
(nister 40000 M.). ein gewöunlicher Auslands brief (30 Einh.) 
50 000 e. (biber 6000 me, eine Poſttarte nach dem 
lande (18 Einy.) 330 000 M. (bisher 360000 M.). ein Wort im 
Telegramm 148 Einh.) wie bisher 150 00 M., ein Drei⸗ 
minutien⸗Ferngeſpräch bis zu 25 Kuometern (40 Einh.) 
750 0% M. (bisher 800 00% M.). bis zu 50 Kuometern 80 Ein.) 
1450 000 M. (bisver 1500100 M.) SR 
Die Werte der Einheiten find folgendermaßen feſt⸗ 
geſetzt worden 5 — 5 r 5 8 
Eine halbe Einbelt 10 000 M., eine Einheit 20 000 M., 2 Einh. 
40 000 M. 3 Einh. 55% M., 4 Einh. 80100 M. 5 Einh. 100 000 
Mak, 6 Einh. 110 000 M., 7 Einh. 130 000 M., 8 Einh. 15/000 M., 
10 Emy. 200 0% Dis 12 Einh. 220000 ., 14 Em. 250 0% M., 
15 Einh. 275 000 D., 18 Emy. 330 0% M., 20 Em. 400000 M. 
24 Emb. 425 000 t., 25 Einh. 450 00) M., 30 Einh. 550 000 WE, 
40 Kind. 7% 000 Dir, 50 Einb. 900 0% We., 60 Einh. 1 100 0% M., 
80 Eh. 145½%00 M. 10% Em. 800 000 M. 


— 


FJiſchmehl⸗eieſerungen 
au erhalb des deutschen Keichsgebiets find uns leider 


verboten. 


Um unſere frühere Kundſchaft aber auch weiter gin 
mit hochwertigen Kraſtzunerminteln beliefern zu können, 
bieten wir ſaſt gleichwertiges höchſtprozenuges 


Futter ⸗Fleiſchmehl, 
ca. 70 er ee 1-3 % Fett, 13% Salz, 
zur promoten Lieferung an. 


Karl Steiner & Sohn, 
Hamburg 8. Gr. Neichenſtraße 55. 


me 


=. 


Zür größeres Gut von ſogleich, 1. April oder ſpäter, gebildete 6 1 h it sh, kaui! 
evgl.. Gutsſekretärin geſucht, e egenheitskau 
mit Erfahrung in allen 9 Maſchinenſchreiben, polniſch in ws it 
Bea BP e tt | Wagens, Waggon- u, Stahenpläne 
Gehalt: brich in eee = ’ (103 aus imprägnierter 1a Friedensware, 


3 N angefertigt aus unbenutzten Heereszelten. 
Rittergutsbeſ. Schulemann, Lisnowo zamek (Groß bieten in jedet gewünſchten Größe an, ſo lauge Vorrat reicht, (81 


Leiſtenau), pow. Grudziadz (sr. Graudenz), Pommerellen. 
R. Deulſchendorf & Co., Danzig, Milchkanngengaſſe 37 
)ß)Cõõͤõͤͥͤ TE EBTTEE Tack⸗, Plan⸗ u. Dedenfabrif. Telephon 346 u. 590 


Fa Strebſamer Beamter, „ J. 
alt, der polniſchen Sp ache in won 
mächtig, ſucht zum 1 4. a 
alleiniger oder 


ſucht, geſtützt auf gute eg und Empfehlungen, für bald oder g a 
1. 4. 24 Vertrauensſtellung. Iſt mit alien einſchlägigen Arbeiten e kam et 


vertraut, beider Landesiprachen mächtig. Angebote unter 3109 an die 


Zum 1. 3 oder 1. 4. uver⸗ 
läſſiger, unverhertaupter, evangeliſch. 


erinſpektor, 


der poln. Sprache in Wort u. Schrift 
vollſt mächtig, unter meiner Le tung 


Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes erbeten. 90 stellung. Offerten unter 88 an [Tür 190 Mrg großes Gut mir gr. 
f die Geschäftstelle dief 8 Blattes. Se] Rübenbau und Saatzuchtw riſch ift 
fi Candwirtsſohn, a. g. Familie. . geſucht. au 
RER an w rt 163.01. {acht zum 1. Mpeil oder], ‚Meung mit Jeanne Get, 
: im Inren» und Außendieuſt erfahren, beiter 17 2 9 6 ee Gehalte ſord d. 2 


guisbefißer Gerstenberg, 
Chrzastow« owe p. Nakto. 3) 85 


Kulſcher, 


verh., evyl., zuoer.äjlig, ſucht 
ab 1. pril Stellung nur bel 
deuticher Herrſcha t. 


ee .. 
5 pr 8 Off rten unter 8. 123 an dle 
1 25 8 2 Set Geſchaftsſtelle dieſes Blattes. 
5 2 EEE ER OREHN 
| Hd | 005000009500 000000 + 


Randesiprahen mächtig, mit guten Zeug⸗ li 
niſſen und Empfeh ungen ſucht per bald oder r ing 
1. 4. 1924 Stellung als verheirateter (91 auf Le ‚ (105 


Borwerhs- oder Hojbenmier.| r en 


Angebote unt. 3110 a. d Geſchäftsſtelle des Poſener Togeblattes erbeten. ] Dziewierzewo, Cow. Znin. 


N 


/ = f 2 o * 
. Füchse, Marder, Jitis EN cu BU zum $ 
EB Fischotter, Katzen, Hasen u | Sri um ebene 
5 Kanin, Roßhaare Us Wolle 28 * a eee e ere, 
sowie alle anderen Sorten Felle — 5 Stadt und Land 
kauft zu den höchsten Tagespreisen 9 7 durch 846 
W.Quisehe, Gradzisk-Pozaad +- 
früher Gräg-Eofen. 


H. Aach WAL SKI, Feluroßhanling 


Poznah, Grochowe £akl 3 U Südstrasse), 


(Eingang im 2. Hofe). a 
Telephon 5537. Telephon 3537. 


Danziger Siemens «Öefellfchaft 


5 m. b. ij. 
Poznan, ul. Fredry 12 Bydgoszcz, Dworcowa 61 
Tel. 23-18, 31-42 Ausführung von Tel. 5-71 


elektriſchen Licht= u. Kraftanlagen 
—ſpeꝛriell für die Candwirtſchaft =—— 


nur Siemens=-Schuckert=materiaı 


Ingenieurbeſuch koſtenlos. Groffes Materiallager. 
Reparatur- Werkſtatt in Poznan + Wiederberkaufern hoher Rabatt 


Runkelsamen 
ieynemzeds 


Angebaut seit 1871. 
Gelbe Eckendorfer 
Rote Eckendorfer 

Weisse grünköpfige 
Goldgelbe stumpfe 

Riesen-Möhren. 

Wiechmann, 


Dom. Radzyn 
pow. Grudziadz ( Fs 


1 8 2 — 


Chemisches Laboratorium 


3 


ämflihe zemen waren: helfen | 
25 e > Sonspaltupätne 3 Jouowie k, 
ſümtliche Maſchinenreparaturen 


prompt und ſauber ausgeführt. (104 Beginn des eee. ee 5 April 1924, 
„% rün e us ung in ro. 
Fa. Paul Schulz, Gosiyn. gutburgerlicher und jeiner Küche, Feinbäckerei, Eine N 
— — machen, Schneidern, Weißnähen, Stick u, Wäſche⸗ 
ö behandlung, — Hausarbeit. 5 


“ * 
r eee ee 


für Industriè und Landwirtschaft von 
„Kettler, 


vereideter e am Ae zu Poznan. [102 
Poznan, ul, Siowaekiego 8. 


Die Suche Seen 


eſzew. Woj 
hat folgende don iel — — Ri Kolnlem anerkannte 


Original Mahndorfer frühe, Saatkartofjeln 


abzugeben: 


gelbe Viktoriaerbsen, | o. 5 Hater Leet 


u 2 Rolnicza, Poznan anerlanut, eingetragene 
G.-Zucht. Een günſtigen eee haben „ v. Siomekes Pepo, 
— nuch ein Refiquantum im Mmtanſch gegen v. Kamekes Pirola, N 
Wiftoriaerbien, ae Handelsware, abzugeben. zum vel von 200%, über Bolener Hochſtnoll 0 
Win Lipie, Poſt u. Bahnſtation Gniewkowo von Stiegler. 


Saalzuchtwirkſchaft gobolla, — im. Br 


100 folgendes von der Wielkopolska Izba Rolnieza anerkannte Saatgut I 

1 v. Stieglers Duppauer⸗Hafer, zum Preiſe von 80 / über Pojener Söhne, 
„ „ „ Raiſergerſte 7 5 
„ „ koler Sommerweizen, „ „ 30% „ 


we wen e Wohtimanı’34 Gignben, 


Lieferung erfolgt in neuen 134 Zentner Jutejäden, die zum Tagespreis berechnet werden. 60 
. ar I —— d landwirt Ve ten 3 tgeltlich 25 
1 ve“ e =. gun > — nn unentgeltlich kg 


von Stiegler. 


icherun 
| Versi Mig. er 


| , 
€ Prakfische BE haberrbewrlesen, daß sch l, 


= en Kulidüngung eber 
Tbeſ ungünstiger Witterung noch gef bezahlt macht! 


Kostenlose Ratschläge zur richtigen Düngung erteilt: 
Posener Saatbau gesellschaft. Poznan. Wiazdowa 3. 


he in. Original- Ban 


PolsKko-niemiecka Hödowtä Nasion T.zo.p. 


Q 


a: Deutsch- polnischen Saatzucht G. m. b. H. 
S. Area > 3 m ag 2 A RN A * T = Tel.-Adr.: Ponihona Dei: 
2 bent ee p- Ogorzeliny, pow. Chojnice (Pomorze). 
Sr (Gegründet durch die von Parpart'sche Saatzuchtwirtschä#t Zamarte-Bonstetten u. die Pommorsche Saatzucht G. mbH 
> F Stettin (P. 8. G.) 
2 
2 "FRÜHJAHRS-BAATGUT. 
Ni L Getreide: Orig. ed „Wohltmann“ (beste Wohlt- 
Bi Orig. r „ Gelbsternhafer (gelb, mittelspät Be, mit eldendem hohen Stärkegehalt). 
A: 22412 ‚intfiiegenfest, hödhstertragreich, lagertest). Kietn-Spiegier e Kuo (trotz ihrer An- 
N Orig. P. S. G. Gambrinus-Sommergerste (zwei- ee * 8 ervorragend im Ertrag und 
>>: zeilig, höchster Ertrag bei grösstem und schwerstem Stärkegeh 
71 Korn, gern gesehene Brauware). d Kreusungen: 8 
N: IL Kartoffeln: eee 1 
2 a) Staudenauslesen : 
A! Orig. F. 8. d. „Blücher“ ge Sie 8 60. III. Grass aaten 
N — 5 re ee eee o leichten on (als Elite nur für Anbaustatiouen): } 
= jährige Siegersorte, spätreifen hl . 
/ ß ( 
5 fleſschige Weltsorte, spätrelfond). 2. Knauelgras (Dactylis glomerata). w u 
Si: Orig. F. 8. d. „Odenwälder Blaue“ (wohl. . Engl. Raygras oder deutsches Weldelgras 
Pal „schmeokende geibfleischige Prühsorte). Loltum porenne).. 
FH Orig. F. 8. G. „Müllers Frühe‘ (beste Kalsor- 4. Wiesensehwingel (Vestues elatior) 3 mit 
N e boreſts nus verkauft. ; Engl. Raygras (Lolium perenne). 
2 'HERBST-SAATGUT. 

@i_ Orig. P. 8, 6, Winterweizen „Ponimerscher | Famllienzucht; hoch “ertragteich, Sieger In ' Alkau- 
Ra D ck (absolut winterfest, frei von Steln- und versuch 1923 In N n). 27 
73 Flugbrand, mehrfache een orig. P. 8: G. rdland-Wint rste“ en * 
A; 1 are P. S. G. W Interroggen von stunden aus der chswerther Weste, = 
N angenheim“ findividualausiese mit strenger durch en überlegen). 
ö B Die ungünstigen klimätischen Verhältnisse, die geringen tos Bes! ut or Aussaatquantum auf Grund 
2 D 8 Niederschl men unter 500 — — der Kap docs keit; 5 
die Lage von über 150 m über dem Meeressplegel, sowie t 221 5 Saatgut "intordrtekt ie Verunkrautung 12 
> der leichte und gesunde Boden von Zamarte gewährleisten der Felder; 12 
2 deine grosse Widerstandstähigkelt und Anpassung der gesundes Saatgut verhütet Ernteverluste und star- N 
> Saaten. Nur hohe Erträge vom Hektar können die Land- ken Krankheitsbefall; 5 
SH wirtschaft unter den jetzigen wirtschaftlichen Verhältnissen einwandfreies Saatgut owährleistet volle Aus- X 
2 im sicheren Gleichgewicht halten! Hierfür ist die Ver- nutzung der teuren Düngemi und somit ein richtiges 
i wendung von erstklassigem Saatgut Vorbedingung, denn Verhältuls von Preis u. Produktionskosten je Zentner Korn. 

>; von Frühjah sowie Herbst-Originalsaatgut werden rechtzeitig erbeten. 
FH Bestellun EN Sämtliche l Sorten werden auch als Eliten auf Anbaustatlonen ab- 
Ak: gegeben. — wegen Übernahme von Anbaustationen werden entgegengenommen. (75 
. .....u n N Li ... KEITLIIT III ET IEITISEISTIITTII III TIIIELTIITIIT IT : 


DEDRSZDE NISDIND NND Tamm 


Erſte Hauplverſammlung 


am Montag, dem 10. März 1024, 


58 * Reparaturen präziſe rg ſchnell! 


„Warta“? 
nachmittags 4 Uhr, 
im Lokale des Pr e 5 in WER en a 
Tagesordnung: 


N für das Jahr 1928. 
„Bericht des Aufſichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung 
pro 1923 und Vorſchlag zur ne 
8. — auf Genehmigung der Bilanz und Gewinn⸗Verteilung 
pro 1928, ſowie Entiaftung des Vorſtandes. 
Geſchäftsbericht. Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung liegen 
vom 22. Februar bis 8. März 1924 im Geſchäftslokale des Vorſchuß⸗ 
Vereins zu Wolsziyn, Rynek Nr. 6, zur Einſicht der Mitglieder aus. 


Wolsztyn, den 20. Februar 1924. 


Labura-Jotſl. 


Die 4. Forſtbereiſung 


durch Herrn Forſtmeiſter a. D. Kirchner 


Vorſchuß⸗Verein zu Wolsztun buch J Grin 4 2. Kirchner 
Anfragen und Aufträge dazu bitten wir zu richten an die Laburs, 


p. 2. z nlieogr. odpow. 
Paul Scholz. Poznan, Waly Leszezynskiego 2. (101 


Der Vorſtand. 
Oskar Laubsch. 
— i — —— —-—— — — ͥꝗ ꝓF—— — — . — — — — 
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